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Stift un Ortskirche in Österreich

Von KORBINIAN3IRNBACHER OSB
In diesem Beıtrag soll das Verhältnis VO Stift un! Ortskirche thematisiert

werden. Ich beziehe miıch 1ın erster Linıe auf die Ordensstifte ÖOsterreichs un
nıcht auf die Kanonikal- der Kollegiatsstifte. Zu diesen Ordensstiften, die in
der Regel eiınen Stiftsprälaten der Spiıtze haben also eiınen infulierten Abt
der Propst zählen die Abteien der Prämonstratenser, Augustiner-Chorherren,
Zıisterzienser un! Benediktiner‘!. Hatte der Josephinısmus bereits 1ın den Oster-
reichischen Erblanden die Reihe der ständiıschen Klöster empfindlich dezimiert,

leistete die Säikularisation Begınn des 19 Jahrhunderts das ihrige un: löste
ausnahmslos alle ständischen Klöster außerhalb Österreichs auf?. ine Sonder-
rolle spielt die Schweıiz, och spat einıge Abteien verJagt der ar aufgelöst
wurden. och hiıerbei ging 65 ımmer staatliche Konkurrenz?.

Von den einzelnen Stiften ZuUur Superiorenkonterenz
In Österreich spielten die grofßen Stifte der alten Orden mıiıt ihren Prälaten

allen Zeıten eıne orößere Rolle als iın anderen Ländern. rund dafür WAal, 4ass die
Bischotssitze der beiden gröfßten Diözesen des Landes, Salzburg un Passau, 1mM
Ausland lagen. Da hatten naturgemäfßs die Klosterprälaten eın großes Gewicht
1mM Land Selbst die Bischöfe VO  > Wıen un! Wıener Neustadt rangılerten ın der
Rangordnung des Prälatenstandes weılt hinter den Abten un:! Pröpsten der alten
Orden Der Prälatenstand annn als eın früher Vorläutfer der Superiorenkon-
ferenz angesehen werden, enn ın diesem Gremium wurden Themen behandelt,
die gemeınsame Interessen der Klöster un:! ıhr Verhältnis den Landesfürsten
betrafen. Die Reformation brachte 1m Jahrhundert fast alle Klöster iın oroße
Schwierigkeiten. Deshalb wurde 1568 der „Klosterrat für Osterreich der
Nnns  « gegründet. Er WAar eiıne VO ben verordnete, andestürstliche Instiıtution,

Dazu gehören dıe Abteıen bzw. Stifte: Augustiner-Chorherren: Klosterneuburg, Her-
zogenburg, Vorau, Reichersberg, St Florıian, Neustitt (beıi Briıxen); Prämonstratenser: Wılten,
Schlägl, Geras: Zısterzienser: Reın, Heılıgenkreuz, Wiılhhering, Zwettl,; Lilienfeld, Schlierbach,
Stams: Benediktiner: Schottenabtei-Wıen, Göttwelg, Melk, St Lambrecht; Admont, Seiten-
STtELTLCEN, Altenburg, Lambach, Kremsmüunster, Miıchaelbeuern, Seckau, Fiecht, St. Paul-Kärn-
ten, St. Peter-Salzburg.

Vgl Reichsdeputationshauptschluss und die Folgen davon hauptsächlich in Bayern und
Baden-Württemberg; vgl dazu auch KLUETING, Die jJosephinischen Klosteraufhebungen
und dıe Säkularısationsdiskussion 1mM Reich VOT 1803, 1N. DERS SCHMALE, gg.), [Das
Reich un seıne Territorialstaaten 1m und 18 Jahrhundert. Aspekte des Mıt-, Neben- und
Gegeneinander Hıstoria profana ecclesiastica 10) (Münster 207224 bes 208
4 Vgl LANG, Die Säkularisation und die Schweizer Benediktiner, 1n SMGB 115 (2004)
383—414; 1805 St. Gallen; 1838 Pfäfers: 1845 Murı und Wettingen Kanton Aargau); 1848
Fischingen Kanton Turgau); 1862 Rheinau Kanton Zürich).
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die tatsächlich iın den meısten Klöstern eıne gedeihliche Reform herbeitühren
konnte. Er entwickelte sıch aber rasch einem nNnstrument der staatlıchen Eın-
mischung un:! Bevormundung. Er ahm ZeEWlSsSse Tendenzen OrWCS, die spater
1mM Josephinısmus vollZAusbruch kamen un allen Klöstern schwere Bee1in-
trächtigungen, Ja zahlreichen Klöstern den völligen Untergang brachten?.

Die großen Abteijen der Stifte haben ber Jahrhunderte das kırchliche Leben
des heutigen Osterreich gepragt. Meıst Stiftungen adeliger Feudalherren, WUu[lI-

den S1e oft zZum Ausgangspunkt bedeutender pastoraler, sozıaler, spiritueller,
geistiger un:! kultureller Tätigkeıt. Se1lt der Aufklärung sah INnan die Rolle der
Stifte kritischer®). Unter Josephinısmus verstand INa zunächst die Summe aller
Reformmafßnahmen Kaıser Josephs 1L., annn 1aber die typisch österreichische
orm des Staatskirchentums zwischen 1750 un!: 850/55, deren Ziel die voöl-
lıge Integration der Kirche 1ın den Staat war®. Diese religionspolitischen Ma{(s-
nahmen dürtfen nıcht isoliert betrachtet werden, S1e gehören hiıneın 1ın das OLSd-
nısche Gefüge zwischen Stitt un:! Ortskırche, sind eingefügt in den Prozess der
Umwandlung ständısch strukturierter Länder in einen (jesamtstaat Zze1n1N-

tralıstischer Verwaltung (Beamtenstaat)’. Irotz grundsätzlıch posıtıver Einstel-
lung Z Kırche wurde dieser eiıne dienende Rolle 1mM Staat zugewılesen‘; die
Geıistlichen galten als Beamte. Kaıser Joseph I1 wandte daher ıIn den habsburgı1-
schen Ländern das Klosteraufhebungspatent VO Januar 1782 nıcht LLUT für
kontemplative, also gemäfß dem Zeıtgeist „unnutze Klöster“ d} sondern auch
für aktiıve Gemeinschaften Ww1e Augustiner-Chorherren der Benediktiner. twa
eın Drittel der ber 700 Ordenshäuser wurde aufgehoben, darunter mındestens
50 große Stifte der alten Orden?. uch weıterbestehende Klöster Fın-
schränkungen unterworten (numerus clausus, Aufhebung der Exemtionen, Be-
stellung VO  an Kommendataräbten). Das Vermogen aufgehobener Klöster kam 1n
den SOgCI'IQ.IIII[?CI'I Religionsfonds, A4US dem u die Pfarregulierung finanzıert
un! die Seelsorger besoldet wurden. In ÖOsterreich entstanden 640 (
Seelsorgsstellen (Pfarreien un! geringer dotierte Lokalien), die w1e€e ehemalıge

Vgl RÖHRIG, Jahre Superiorenkonterenz. FEın Ausblick 1n Geschichte und Gegen-
WAart, 1n Ordensnachrichten. Amitsblatt un: Informationsorgan der (Osterr. Superiorenkon-
ferenz (2000) eft 1,
> Vgl ELLEGAST, Auftfklärerische Gedanken 1ın den österreichıischen Stitten Beispiel
Melks, 11 SMGB 115 (2004) 283—3 67/
6 Vgl uch ELLEGAST, Vernunft und Glaube, 11} 900 Jahre elk (Melk 360—37/1

Vgl ZINNHOBLER, Josephinısmus, 1n 5, eal  9 TROPPER, Von der ka-
tholischen Erneuerung bıs SA Säkularısatiıon, 1n WOLFRAM, (B ÖOsterreichische Ge-
schichte, Geschichte des Chrıstentums 1n Österreich. Von der Spätantıke bıs TT Gegenwart,
Wıen 2003, DL A03

Vgl hıerzu als Beispiel dıe aNOMNYIMN erschienene Schrift VO  - KREUZENSTEIN, Die wahre
Reformatıon 1mM (sıc!) Deutschlande Ende des achtzehnten Jahrhunderts VWıen
S  C Vgl dazu WOLE, Die Aufhebung der Klöster 1n Innerösterreich 790 FEın Beıtrag
ZUT: Geschichte Kaıser Joseph’s I1 (Wıen HITTMAIR, Der josefinısche Klostersturm
1mM Land ob der Enns (Freiburg ı. Br. WINNER, Dıie Klosteraufhebungen 1n Nıeder-
Öösterreich un! Wıen (Wıen-München
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inkorporierte Pfarreien dem ötftentlichen Patronat unterstellt wurden Fur den
Mehrbedarf Seelsorgern oriff ILan auf den Ordensklerus zurück.

Die endgültige Überwindung des Josephinısmus gelang erst durch das Kon-
kordat VO 1855 In diesem Zusammenhang fand auch be1m Wıener Provinzial-
konzıl 1858 CIM Versammlung der Ordensoberen die Propst Friedrich
Mayer VO ST Florian un! Abt Ludwig Ströhmer VO Seitenstetten iıhren
Delegierten wählten S1e sollten Rom die Interessen der österreichischen Stifte
VerLrLLFeLEN Die politischen Verhältnisse Italien verhinderten allerdings C111

we1lftfere Entwicklung der CHNSCICH Zusammenarbeit der Ordensoberen rst der
Zusammenbruch der österreichisch ungarıschen Monarchie CIZWaANS CI sol-
che Zusammenarbeıt zumiındest AaUuUs wiırtschaftlichen Gründen SO kam 6S 1918
ZUur Gründung Kämmererkontfterenz Es sollte sıch rasch ZCIECNH, 24SS Z
sammenarbeıt un:! Planung nıcht 1L1UT auf ökonomiıischem Gebiet nützliıch un
notwendig Deshalb nahmen auch die bte un: Prälaten zunehmend
den Konferenzen te1l Anliäßlich der 300-Jahrfeier der ehemalıgen Salzburger
Benediktineruniversität wurde der Gedanke Föderation geboren, die
ersten, allerdings ıntormellen Verband darstellte!®°

Schließlich wurde 1932 die Öösterreichische Abtekonferenz gegründet An der
EerrStTEN offiziellen Sıtzung nahmen Bundeskanzler Engelbert Dollfu(ß un: meh-
LEL hohe Miıniısteri1albeamte teıl Damals SIN CS vornehmlıic die wirtschaft-
lıchen Schwierigkeiten ber bald SIN 6S mehr Mıt dem Anschluss das
natıonalsozıialistische Deutschland begannen schwierige Zeıiten für die 1-
chischen Klöster Daher schlossen sıch auch andere Ordensgemeinschaften

[ Iıe Vereinigung hatte den Charakter Notgemeıinschaft Nach 1945
stand die Wıedererrichtung der aufgehobenen Klöster Mittelpunkt Nach
Abschlufß des Staatsvertrages 1955 DEl d1e rage der Entschädigung für erlittene
Verluste den Vordergrund In diesem Zusammenhang wurde die Idee
gesamtösterreichischen Superiorenkonferenz geboren Die 60 Jahrfeier der Ver-

der deutschen Ordensoberen 1958 Würzburg, der Generalabt
Gebhard Koberger VO Klosterneuburg un:! Prior Rudolf Hundsdorter VO

Kremsmuüunster teilnahmen, yab Aazu den unmıttelbaren Anlaß Nach iıhrer
Rückkehr VO Würzburg wurde die Idee Vereinigung VO höheren Or-
densoberen 1 Österreich ach deutschem Muster VO  - den anderen Oberen
begrüfßt un auch VO Rom gul geheißen. SO wurde November 1959 die
österreichische Superiorenkonferenz VO  e der römiıschen Religiosenkongregatı-

kirchenrechtlich errichtet, die die Belange aller Ordensleute Osterreichs VeCI-

10 Vgl dazu HERMANN, Erzabt DPetrus Klotz, Deo elt tratrıbus. Kolleg St. Benedıikt
1926—1976, FS ZU 50-Jahrigen Bestehen, hg VO  > der Österreichischen Benediktinerkongre-
gyatıon (Salzburg

Zum Entstehen der Superiorenkonferenz vgl UNZEITIG, Superiorenkonfterenz der
maännlıchen Ordensgemeinschaften Österreichs. Dokumente ıhrer Entstehung, Entwick-
lungun Arbeıitsweise. Sonderheft Ordensnachrichten. Amtsblatt und Informationsorgan
der Osterr. Superiorenkonferenz 2% (1989) eft 6, IS/8; vgl auch RÖHRIG (Anm 4), 4 3 —
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St Lambrecht der Steiermark Eın Beispiel
Späatestens SEeIT der Zeıt der Aufklärung standen die Klöster, iınsbesondere die

ständıschen Klöster, starken Rechtfertigungsdruck Ordensleben
sollte „vernünftig SCIMN, sollte eEeLWASs „Sıchtbares eisten Vor allem kontempla-
L1ve Gemeinschatten wurden sehr schnell VO Joseph I1 aufgelöst! Dass aber
nıcht 11UT „Uunta kontemplative Gemeinschaften dieses Los ereilte,
beweiıst das Beispiel des Benediktinerstiftes St Lambrecht der Steiermark
Jungst Diıssertation VO  - Michael Staber]!® nachgewiesen werden konnte,
4aSS letztlich die reichen Guüter des Stiftes ZUur Dotierung des josephinischen
Bıstums Leoben!* verwendet wurden Die Nachricht VO der Aufhebung des
Stiftes St Lambrecht Januar 1786 erschütterte die Kıirche Osterreich S5T
Lambrecht Wr keinem josephinıschen Programm AT Reduktion der Klöster
ZAuflösung vorgesehen 7u wichtig WTr A für die Seelsorge der Steiermark
für die Erziehung der Jugend un:! die Pflege der Alten un Kranken Zudem Wr

St Lambrecht C111 gewaltiger Wırtschaftskörper, der erfolgreich VO den Mon-
chen geführt wurde Eın sroßes Budgetloch steirıschen Religionstonds VelI-

anlasste den Kaılser autf Anraten SC1ILCT Beamten das Stift schliefßlich
SC111C1 CISCHCH Richtlinien doch aufzuheben‘®. Dıe vielen 1ICUu gegründeten Pfar-

der gebirgigen Steiermark kosteten 1e] eld Deshalb teıilte dıe Auf-
hebungskommıiıssıon den Mönchen die Aufhebung des Stiftes ıhren reıl
Hauptsıitzen ı Graz, Marıazell un:! St Lambrecht mMi1t un:! begann sofort MItTL
der inventarıschen Aufnahme aller bewegliıchen un:! unbeweglichen (Gsuter!® Di1e
Zusammenstellung aller, dem Stift gehörigen Werte ergab die gewaltige Summe
VO Mı0 Gulden St Lambrecht War damıt das orößte VO Kaıser Joseph I1
aufgehobene Stift den österreichischen Ländern Die Herrschaften des Stiftes
wurden VO Staat bewirtschaftet der bewegliche Besıtz MIt fast allen Einrich-
tungsgegenständen des Stittsgebäudes verkauft Den Mönchen gelang 65 bei-
spielsweise MNUT. das I1CS515C Deckengemälde des Refektoriums die Biılder
Prälatensaal un och eLItwa 200 andere Bilder Haus Betrag
selber erwerben un:! damıt retiten

Im Autfhebungsdekret W ar vorgesehen, ass die Mönche bıs ZU 15 Juli 1786
beisammen bleiben un:! dann hingehen könnten, S1IC wollten Möglich WAar

die Tätigkeıt als Weltpriester für die Bischöfe der neugegründeten Diözesen

47; Jahre 1966 entstand uch ‚S Vereinigung der Frauenorden Österreichs VFO) vgl
dazu Statuten der Frauenorden Österreichs, Wıen (nach
12 die Klöster Baumgartenberg, Engelszell, Gamıiıng, Gleinck, Garsten, oder Kleinma-
riazell allerdings 1ST unklar, W as hier tatsächlich „kontemplatıv bedeutet
134 Vgl STABERL, „duCcCIsa Marıazell Aufhebung un:! Wiıedererrichtung des Be-
nediktinerstiftes St Lambrecht Josephinısmus, masch Dıssertation (Wıen
14 Vgl ÄMON IEBMANN (Hgg } Kırchengeschichte der Steiermark raz
DE Diıieses Bıstum EXISTIErTE VO  a 1786 1859
15 Vgl STABERL. Anm 13) 75 S 1 vgl ebenso Füreinander Mitteilungsblatt der €e1-
chıiıschen Benediktinerkongregatıion, Nr Kremsmuüunster 2003 39047
16 Vgl STABERL (Anm 13) 85
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Leoben un! Seckau, der Eintritt 1ın andere Orden, die Abreıise 1Ns Ausland der
das Leben in Pensıon. Der Konvent VO St Lambrecht umfasste damals 93 Moön-
che, VO denen 1mM Stift, 18 iın Marıazel]l un der Rest in den 34 Pfarreien oder
1mM (Grazer Lambrechterhof lebten. Nur eın einzıger Mönch machte VO der
Möglichkeıit Gebrauch, sich säkularisıeren lassen. Ile anderen wollten auch
ohne Stift als Benediktiner weıterleben. Die erwartende Auflösung der
Mönchsgemeinschaft 1m Sommer 1786 blieb Au  N In St Lambrecht konnten VOI-

erst 13 un! 1n Marıazell Mönche ın den Klostergebäuden verbleiben!?.
Dıie anderen Stiftsgeistlichen blieben großteils auf iıhren Pfarreien. Die Mönche
bemühten sıch VO Anfang d ıhr Gemeıinschaftsleben, gul 6S eben O1INg,
fortzusetzen. Man trug weıter das Ordenskleıid, betete das benediktinische Stun-
dengebet, Nanntfe sıch Pater un gründete eıne Gemeinschaftskasse auf reiwil-
lıger Basıs. Der Zusammenhalt der St Lambrechter Mönche un: ıhr engagıerter
Wille ZUr Wiıedererrichtung ihres Klosters W ar 1mM österreichischen Josephinıis-
1I11US$ einzıgartıg un!: SOmMIt auch besonders beachtenswert. Kaıser Joseph I1
selbst besuchte Marıazell unangemeldet 1m Herbst 1786 un: 1e sıch ber dl€
Sıtuation 1mM Walltahrtsort iıntormıeren. Obwohl CI die Wallfahrten sehr
eingeschränkt hatte, WAar ıhm die Seelsorge iın Marıazell offensichtlich eın oroßes
Anliegen. Er bestätigte die Lambrechter Patres iın ıhrem Engagement un:! 1ef

die verschlossene Schatzkammer wıeder öffnen.
Schon urz ach dem 'Tod Kaıser Josephs I1 bekam Ianl durch die 1790

erfolgte Wiıedererrichtung des 1789 aufgehobenen Zisterzienserstiftes Lilienteld
durch Kaıser Leopold I1 zroße Hoffnung. Die St. Lambrechter Mönche sandten
sofort ıhren Prior un eınen gelehrten Beichtvater AaUusS$ Mariazell mıt eiınem Wıe-
dererrichtungsgesuch Zu Kaıser. Die beiden wurden ZWAAr freundlich empfan-
SCHL, aber 65 geschah nıchts. uch der orelse Abt Berthold Sternegger 3=

machte bald darauf gleichfalls einen Versuch, die Wiıederherstellung
erreichen, un: selbst die Bürger VO Marıazell reisten mıiıt einer Bittschrift ach
Wıen. Alles vergeblich. Der Kaıser 1ef diesbezüglıch sowohl eın Gutachten VO

seiıner Hotftkanzleı als auch VO Bischof VO Leoben, Alexander rat Ea
erstellen. och gerade raf Engl, der einZIge€ Bischof VO Leoben, gehörte bıs

seinem Tod 1800 den konsequentesten Gegnern der Wiedererrichtung.
uch ach dem Tod Kaıser Leopolds I1 versuchten die DPatres sofort, den
Kaıser für die Wiıederherstellung ıhres Klosters gewınnen un: schilderten
ıhm alle Vorteıle des Stifts: Dıie vielen betreuten Pfarreien, die Wallfahrtsseel-

ın Marıazell, un die Führung eines Gymnasıums. ber wıeder sprachen
sıch die Beamten un: der Bischof den Wunsch der Moönche AUsS. Der
Kaıser schloss sıch dieser Meınung wiederholt In den folgenden Jahren
17 Vgl STABERL Anm 13) 90—96
18 Vgl HAUPTMANN, Engl, 11 (JATZ 1803, 173 f:: vgl uch SELENKO-SCHEFZEK, Alex-
ander Franz Joseph rat Eng] VO  - un: Wagrain. Bischoft VO Leoben (1786-—1 800), 1n

ÄMON (He.), Dıie Bischöte VO  a Graz-Seckau. raz 388—398; DI1ES.,
Das Bıstum Leoben un! se1ın Bischof Alexander Franz Joseph raf Eng] VO  — und Wagraın
(1786—1800), Fın Beıitrag ZUr Geschichte des Josephinısmus in der Steiermark, masch. Dis-
sertatıon raz
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machte sıch überalterten Konvent CM SCWISSC Hoffnungslosigkeit breit
War tauchte die rage der Wiıederherstellung Jahr 1798 och einmal Wıen
auf, wurde aber diesmal \4@) Fınanzminıiısteriıum sofort unterbunden.

FEın Umschwung geschah Anfang KSO2 Nachdem die Lage ı Marıa-
zell personell ı schwieriger wurde un:! die zuständige 10zese Leoben, die
SECIL 1800 ohne Bischof W äl, großem Priestermangel lıtt, MUSSTIE die rage
ernNeuUut behandelt werden Zudem kam VO staatlıcher Seıite C111l generelles Um-
denken Sachen Klosterpolitik Vorerst wurde ermuittelt WIC viele der och
ebenden Patres wieder Eıintrıtt bereıit Das Ergebnıis W ar beeın-
druckend Von den 572 och ebenden Professen wollten 50 bedingungslos das
Stift zurückkehren‘!? Eın osroßer Vorteil Wal auch das och leer stehende
Stiftsgebäude tür das die Beamten den Jahren seIit der Auflösung des Stiftes
och keine geeıgnNeLE Verwendung getunden hatten Etwas schwieriger
War die tinanzıelle Seıte, VOITAaNSIS die mögliche Restitution der großen Herr-
schaft Mariazell Dıe Herrschaft Marıazell MItL dem Eisengußwerk Walr Ja der
Zwischenzeıit VO Staat leistungstfähıigen Rüstungsbetrieb ausgebaut
worden Dieser WAar auch bereits dem Religionstfonds un direkt dem
Miılıitär unterstellt worden egen die Rückgabe VO Marıazell wehrten sıch die
Miılıtärs auch Sspater erfolgreich

Kaılser Franz I1 wollte 11U. Januar 18072 St Lambrecht ach CIi-

liıchen Gesuch der Mönche doch wiedererrichten un: 1e1ß% alles die Wege
leiten Di1e Haustradıition VO St Lambrecht macht für die Meınungsänderung
des Kaılsers Z W eitfe Frau, Kaıserın Marıa Theres1ia VO Neapel verantworti-
lıch?9 S1e un:! ıhre Mutter, Könıgın Marıa Carolina VO  e Neapel hatten C11lE

ILINSC Beziehung Marıazell un:! s 1ST guLt denkbar da S1C sıch Marıa-
zell tür d1e Lambrechter Mönche verwendet hatten Die Hotkanzle: Waltr aller-
dings ach WI1IC VOTL die Wiederherstellung des Klosters Das Gutachten des
bischöflichen Ordinarıates Leoben WAalr hingegen nıcht mehr NEZALLV un:!
schlug als Mittelweg den endgültigen Abschied VO St Lambrecht un:! die KEr-
richtung kleineren tiftes Marıazell VOT Dieses könnte die Seelsorge
Walltahrtsort un! den Pftarreien der Umgebung übernehmen Der Kalser
WAar VO diesem Vorschlag sehr CINSCHOMIM:! un: ordnete April 18072 die
Errichtung Benediktinerstiftes Marıazell das die Guüter der Umgebung

Mariazell Aflenz un: Veitsch als wiırtschaftliche Grundlage erhalten sollte
Eıgentlich sollte dem Stitt nıchts mehr Wege stehen aber 6S hatte 11U  -

doch wieder Z W E1 Gegner Die Beamten der Fınanz un: Militärstellen un! den
Konvent VO ST Lambrecht selbst Deshalb geschah Vorerst nıchts YTST C111 itt-

19 (Ganz anders War die Sıtuation Bayern Als INa  w 1526 dıe 297 noch lebenden KEx Bene-
dıktiner Bayerns beifragte, ob SIC nıcht CIM VO Kön1g eingerichtetes Kloster eintkretfen

möchten, wollten lediglich elf bedingungslos dem Wunsch Kön1g Ludwigs nachkommen
Tatsächlich W ar dann LLUT Colestin Lang AUS der ehemaligen Abte1i Oberaltaich bereıit
das 1841 wiederbesiedelte Metten er  nN; vgl dazu KAUFMANN Säkularısatıon, De:
solatıon und Restauratıon der Benediktinerabte1 Metten Entwicklungs-
yeschichte der Benediktinerabtei Metten, Teıl (Metten 281
20 Vgl STABERL (Anm 13) 278—7283
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gesuch der Mönche 1m August brachte den Kaıser ZU neuerlichen Umdenken.
Die Patres argumentierten VOT allem mıt der großen Anzahl VO  - wıedereintritts-
willigen Mönchen un:! dem für ein Kloster unruhigen un:! kleinen Kloster-
gebäude in Mariazell. Kaıser Franz lenkte daraufhın eın un:! beschloss 1UN doch
die Wiıederherstellung des Stiftes iın St Lambrecht selbst. Allerdings formulierte
die Hoftfkanzlei eFnNeut eıne Fülle VO Anständen. Den endgültigen Ausschlag für
die Wiedererrichtung gab eın neuerliches Gesuch der Mönche Mıtte September
1802, in dem sS1e och einmal dringend die Wiıederherstellung und eıne
Prälatenwahl och 1m Herbst desselben Jahres baten.

Im Staatsrat wurde dieses Gesuch och einmal behandelt un:! VO Kaıser
pOSItLV beantwortet. Am 21 September 1802 dekretierte Kaıser Franz I1 end-
gültig die Wiıedererrichtung der Abte] St Lambrecht, die Restitution aller och
möglıchen Stiftsgüter und die Prälatenwahl für den Oktober 1802 Tatsächlich
fanden sıch Z Wahl der 50 zurückkehrenden Mönche eın un: wählten den
Pfarrer un:! Dechant VO  } Marıazell, Joachim Röck, 1mM ersten Wahlgang ZU
Abt Joachım eıtete ın den etzten Jahren VO Marıazell aus die Gemeinschaft
un: engagıerte sıch unermüdlich für die Wıedererrichtung. Marıazell hatte sıch
letztlich Zu Rettungsanker der St. Lambrechter Benediktiner entwickelt.
Schon Oktober wurde der NEU gewählte Abt iın Wıen VO Gurker Bı-
schof Franz Xaver Altgraf VO  — Salm-Reifferscheidt-Krautheim?! ZU Abt bene-
diziert. Vom Kaıser bekam aZu eın wertvolles Brustkreuz un: eiınen Rıng Au

Amethysten geschenkt, die sıch och heute 1m Besıtz des Stitftes beftinden.
Die Wiıedererrichtung VO  - St Lambrecht stellt eiınen Sondertfall der spätjose-

phinıschen Kirchenpolitik dar un! 1sSt mıt keinem anderen Stitt 1n Österreich
der Bayern vergleichbar, sieht INnan VO dem 11UIX ELW eın Jahr aufgelösten
Zıisterzienserstift Lilienfeld ab, das bereıts 1790 VO  > Leopold I1 wiedererrichtet
wurde Besonders beachtenswert un:! der Wıedererrichtung törderlich WAar e1l-
nerseıts der starke Zusammenhalt der Mönche in der Zeıt der Aufhebung un: ıhr
ausdrücklicher Wılle, weıter eıne klösterliche Gemeinschaft bılden wollen,
andererseits aber auch der Wunsch der ansässıgen Bevölkerung, das Kloster
wiıedererstehen sehen un Öördern. Der Neuanfang brachte natürlich
ohl personelle als auch finanzielle Schwierigkeiten mıt sıch Der Konvent Walr

überaltert, der wirtschaftliche Neuanfang eher problematisch, VOT allem weıl die
Herrschaft Marıazell un der Lambrechterhof iın (Graz nıcht mehr zurückerstat-
tet wurden. ber trotzdem stellte sıch bald klösterlicher Nachwuchs eın un
sıcherte den Fortbestand der alten Lambertistiftun un: das Übq1eben der
Mönchsgemeinschaft.

Rechtsverbände

Di1e Auflösung bzw. der Fortbestand eınes tiftes Z Zeıt des Josephiniısmus
verlief ımmer 1in recht iındividuellen Konstellationen. Manche Stifte konnten

Vgl GATZ, Salm-Reifferscheidt-Krautheim, 1n (GATZ 1803, 643—645
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unbeschadet überstehen, andere WwW1e€e Melk der Kremsmuünster bekamen Kom-
mendataräbte. Aufftällig 1Ist, 24SS sıch der Protest der Ortsbischöte den mıt
der Auflösung der alten Stiıfte verbundenen Verlust kirchlichen Lebens sehr 1ın
(Gsrenzen hielt Mır sınd keine Beispiele geharnischter Proteste VO Ordinarıen
bekannt. Kardınal Miıgazzı VO Wıen MUSSTIE alle Josephinıschen Ma{finahmen
ohnmächtig hinnehmen?. Dıie Passauer Bischöte Leopold Ernst VON Fırmıuan
(1763—-1783)* un:! Franz Anton VO Auersperg (1784—-1 Z95)E erhoben ebentfalls
keinen wıirksamen Protest. Selbstredend, 24SS die JjJosephinischen Bischöfe Er-
est Johann Nepomuk Reichsgraf VO Herberstein® -1788 un:! Joseph
Anton Gall26 (178 8—1807) VO 1T SOWIe Heıinrich Johann VO Kerens VO St
Pölten? (1785—1792) mıt den antıklösterlichen Verordnungen der eıt einver-
standen Ca Erzbischof Hıeronymus Joseph Franz de Paula raf Collore-
d028 VO Salzburg (1772-1 812) CeLWA, der siıch energisch Einmischung
VO außen 1ın se1ıne bischöflichen oder landesherrlichen Rechte verwahrte, W ar
andererseıts nıcht unmıttelbar betrotften. Colloredo reformierte un! reorganı-
sı1erte seın Erzbistum 1n Sınne der Aufklärung, hne aber auch 1LL1UT eın einNZIgESs
Kloster aufzulösen. Er sah deutlich auch die Leistungen der Stitte un: nutzte
S1e für se1ıne Zwecke. Hıer 1St in erstier Linıe auch die Salzburger Benediktiner-
unıversıtät erwähnen. Allerdings INUSsS auch DESAgT werden, PINS 65 1mM Erz-
bıstum Salzburg mıt den tiıtten St Peter, Michaelbeuern, Nonnberg un:! Högl-
worth lediglich er ständıische Klöster gab Gegen den Zeıtgeılst, der allerdings

wW1e€e die zahlreichen polemischen, den Ordensstand verhöhnenden un! VOEI-

spottenden Schmähschriften beweıisen auch ın Wıen un:! Salzburg welıt VOeI-

breıtet WAal, ussten die Stiftsangehörigen hauptsächlich selbst publızıstisch
auftreten??. Mıt ebenso spıtzer Feder traten sS1e entschieden für die Stifte eın
un:! sıch iın der Diskussion die Sinnhaftigkeit des Ordenslebens rühm-
ıch hervor.

FEın welıteres Problem bestand darın, da{fß die rüheren Rechtsverbände, 1n
denen sıch die Dper exemten un: autarken Abteijen bzw. Propsteien VOTI allem
1n der nachtridentinıschen Zeıt zusammengeschlossen hatten, 1m Sınne des Kır-
chenrechtes keine wirklich verbindliche congregatıo MONAStTLCA mehr darstell-
te  5 Di1e alte Salzburger Kongregatıon der Benediktiner VO 1641 * W ar durch
den Wegfall einıger Klöster 1n Bayern faktisch nıcht mehr exI1stent. Die alte
272

25
Vgl GATZ, Mıgazzı, 11 (SATZ 1803, 507
Vgl LEIDL, Fırmıuan, 1N: (zATZ 1648, 11i

24 Vgl LEIDL, Auersperg, 11 (3AT7Z 1648,1
Z Vgl ZINNHOBLER, Herbersteın, 1n (3AT7Z 1803, 302—304
26

EF
Vgl ZINNHOBLER, Gall, 1: (3AT7Z 1805, 228%.

28
Vgl SCHRAGL, Kerens, 11 (SATZ 1803, 3723276
Vgl GATZ, Colloredo, 1n (3ATZ 1803,

29 Vgl hier 1Ur das Beispiel des Salzburger Benediktiners Ildetons Lidl, dessen AaNONYINC
Schrift bereıts 1A7 1n Augsburg folgendem Tıtel erschıenen ISt. Frage, ob der Mönchs-
stand Gott gefallig und der Welt nutzlich seye? Mıt einem sıchern Ja beantwortet250  Korbinian Birnbacher  unbeschadet überstehen, andere wie Melk oder Kremsmünster bekamen Kom-  mendataräbte. Auffällig ist, dass sich der Protest der Ortsbischöfe gegen den mit  der Auflösung der alten Stifte verbundenen Verlust kirchlichen Lebens sehr in  Grenzen hielt. Mir sind keine Beispiele geharnischter Proteste von Ordinarien  bekannt. Kardinal Migazzı von Wien musste alle josephinischen Maßnahmen  ohnmächtig hinnehmen?. Die Passauer Bischöfe Leopold Ernst von Firmian  (1763-1783)? und Franz Anton von Auersperg (1784-1795)* erhoben ebenfalls  keinen wirksamen Protest. Selbstredend, dass die josephinischen Bischöfe Er-  nest Johann Nepomuk Reichsgraf von Herberstein? (1785 -1788) und Joseph  Anton Gall?* (1788-1807) von Linz sowie Heinrich Johann von Kerens von St.  Pölten” (1785-1792) mit den antiklösterlichen Verordnungen der Zeit einver-  standen waren. Erzbischof Hieronymus Joseph Franz de Paula Graf Collore-  do® von Salzburg (1772-1812) etwa, der sich stets energisch gegen Einmischung  von außen in seine bischöflichen oder landesherrlichen Rechte verwahrte, war  andererseits nicht unmittelbar betroffen. Colloredo reformierte und reorgani-  sierte sein Erzbistum in Sinne der Aufklärung, ohne aber auch nur ein einziges  Kloster aufzulösen. Er sah zu deutlich auch die Leistungen der Stifte und nützte  sie für seine Zwecke. Hier ist in erster Linie auch die Salzburger Benediktiner-  universität zu erwähnen. Allerdings muss auch gesagt werden, dass es im Erz-  bistum Salzburg mit den Stiften St. Peter, Michaelbeuern, Nonnberg und Högl-  wörth lediglich vier ständische Klöster gab. Gegen den Zeitgeist, der allerdings  — wie die zahlreichen polemischen, den Ordensstand verhöhnenden und ver-  spottenden Schmähschriften beweisen - auch in Wien und Salzburg weit ver-  breitet war, mussten die Stiftsangehörigen hauptsächlich selbst publizistisch  auftreten”. Mit ebenso spitzer Feder traten sie entschieden für die Stifte ein  und taten sich in der Diskussion um die Sinnhaftigkeit des Ordenslebens rühm-  lich hervor.  Ein weiteres Problem bestand darin, daß die früheren Rechtsverbände, in  denen sich die per se exemten und autarken Abteien bzw. Propsteien vor allem  in der nachtridentinischen Zeit zusammengeschlossen hatten, im Sinne des Kir-  chenrechtes keine wirklich verbindliche congregatio monastica® mehr darstell-  ten. Die alte Salzburger Kongregation der Benediktiner von 1641 war durch  den Wegfall einiger Klöster in Bayern faktisch nicht mehr existent. Die alte  22  25  Vgl. E. GaTz, Migazzi, in: GATz B 1803, 507.  Vgl. A. LEIDL, Firmian, in: GATzZ B 1648, 113-117.  24  Vgl. A. LEIDL, Auersperg, in: GATz B 1648, 19-21.  25  Vgl. R. ZINnNHOBLER, Herberstein, in: GATZ B 1803, 302-304.  26  7  Vgl. R. ZINNHOBLER, Gall, in: GATz B 1803, 228f.  28  Vgl. F. ScHRAGL, Kerens, in: GATzZ B 1803, 373-376.  Vgl. E. GaTz, Colloredo, in: GATz B 1803, 99-103.  29  Vgl. hier nur das Beispiel des Salzburger Benediktiners Ildefons Lidl, dessen anonyme  Schrift bereits 1771 in Augsburg unter folgendem Titel erschienen ist: Frage, ob der Mönchs-  stand Gott gefällig und der Welt nützlich seye? Mit einem sichern Ja beantwortet ...  3 Vgl. CIC (1983) can. 620.  »# Vgl. F. HeErmann, Die Salzburger Benediktinerkongregation 1641-1808, in: GermBen 1  (St. Ottilien 1999) 567-590.30 Vgl (CAC: (1983) (l  S 620
31 Vgl HERMANN, Dıie Salzburger Benediktinerkongregation 3508, 1n GermBen
(St Ottilien 56/—-590
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österreichische Benediktinerkongregation VO 1625°% WTr ebenso nıcht mehr
aktıv. SO bedurfte CS eınes Anstoßes VO außen, der VOT allem durch die Visıtati1i-

Kardinal Friedrich Fürst VO Schwarzenberg* iın den Klöstern ÖStCI'-
reich-Ungarns Z859 geschah‘“. Unterstützt durch den Wıener untıus
Michele Viale-Preli sollte Kardınal Friedrich Furst VO Schwarzenberg 1850
inzwiıischen VO Salzburg ach Prag transferiert 1m Sınne Roms die rechtlich
eigenständıgen Abteien Österreich-Ungarns wıeder iın einen Rechtsverband e1N-
gliedern un:! 1m Sınne der römischen Kurıe zentralıistisch organısıeren. Bischof
Anton Martın Slomsek VO Lavant® 546—1 862) un:! Theodor Hagn”® G:

Archivar un:! Novızenmeıister iın Kremsmünster, spater Abt VO Lambach
(1858—-1872), sollten Schwarzenberg in dieser viel oroß angelegten Vısıtation,
die 380 verschıedene Ordenshäuser umfasste, unterstutzen. Gegen eıne Zentra-
lisıerung wehrten sıch die selbstbewussten bte un:! Pröpste der alten Stifte
erfolgreich. Bıs jedoch für die Benediktiner eın tragfähiger Rechtsverband
stande kam, dauerte 6S och länger. Dıie rechtlich verbindlichen Zusammen-
schlüsse der österreichischen Benediktinerkongregation VO der unbefleckten
Empftängnis un! der österreichischen Benediktinerkongregation VO Josephwurden erst 22 August 1889 VO Leo IIl bestätigt”. Nach dem ersten
Weltkrieg un:! dem Zertall Österreich-Ungarns wurden die beiden österreichi-
schen Benediktinerkongregationen 8. Dezember 1930 eiıner einzıgen
Kongregatıon dem Patronat der unbefleckten Empfängnis vereıinıgt. eım
Zıisterzienserorden obwohl VO  e der Anlage her eher eın zentralistischer Urga-nısmus mıiıt Fılıationsprinzip erfolgte elıne Kongregationsbildung nıcht rascher.
YSt 1897 wurden die bereits 1859 erarbeiteten SOgeENANNLEN „Prager Statuten“
bestätigt*®. Bıs sıch die Augustiner-Chorherren zusammenschlossen, dauerte 6S
bıs 1Ns Jahr 1906 Am November 1906 beschloss die Konferenz aller sechs
österreichischen Chorherrenpröpste (St Florıian, Klosterneuburg, Herzogen-burg, Reıichersberg, Vorau un: Neustift), eıne solche Kongregatıon bılden.
Bereıts Dezember desselben Jahres kam die Zustimmung AaUsSs Rom un: der
Auftrag, Statuten erarbeiten. Nachdem diese Statuten VO der römischen
Kurıe genehmigt wurde 1m Namen 1US die Osterreichische Kon-
gregatıon der regulıerten lateranensischen Chorherren 25 Jul: 1907 ormell
errichtet; September desselben Jahres Lrat ZU ersten Mal das General-
32 Vgl LASHOFER, Dıie Österreichische Kongregatıon (ab 1n GermBen (St Ottı-
lien 545566
53 Vgl GATZ, Schwarzenberg, 1N: (JAT7Z 1803, 68%6—6972
34 Vgl BIRNBACHER, Dıie Öösterreichische Benediktinerkongregation VO _Toseph 1889—
1930, 1n GermBen (St Ottiliıen 755—-796
35 Vgl DOLINAR, Slomsek, 1n (J3ATZ 1803, 72087106
36 Vgl KELLNER, Profeßbuch des Stiftes Kremsmunster (Kremsmünster 418
37 Zur Immakulatakongregation LASHOFER, Dıie österreichische Kongregatıon VO  a} der
unbefleckten Empfängnis bıs 1' GermBen (St Ottilien 731—754 und
ZUr Josephskongregation BIRNBACHER Anm 34) /55—/96; beachten Ist, dass beıide Kon-
gregationen dıe gleichen Statuten hatten.
38 Vgl TOMANN, Dıie onstıtutionen der österreichischen Zisterzienserkongregation.Geschichte und Entwicklung 484 (Heılıgenkreuz 49—63
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kapıtel Die Spiıtze dieser Kongregatıon bıldete eın Generalabt. Er-
stier Generalabt WAar Joseph Saıiler (1901-1 920) VO St Florian??. Im Jahre 1959
schlossen sıch aus Anlass der 900-Jahrfeier der Lateransynode VO 1059 erstmals
iın ıhrer Geschichte die verschiedenen Kongregationen der Augustiner-Chorher-
C  e einem weltweıten Verband An ıhrer Spiıtze stand WwW1e€e be] den
Benediktinern eın Abt-Primas*®. Dıie ramonstratenser übernahmen 1m Jahr:
hundert VO den /Zıisterziensern deren straffe Zentralısation, nıcht aber deren
„Filiationsprinzip“. Das „Paternitätssystem“ der raämonstratenser führte erst-
mals Z regionalen Eınteilung eınes Zzentral regıerten Ordens. Dıi1e Provınzen
hießen „Zirkarıen“, denen anfangs eın „Circator“ un: spater eın Generalvikar
vorstand. Sowohl der Paterabbas, der Abt des Gründerklosters, als auch der
Generalvikar einer Zirkarıe hatten das Visıtationsrecht, W as oft Kompetenz-
streitigkeıiten führte Der Versuch, dem Orden 1m Jahre 1869 durch die W.ıahl
eınes Generalabtes die Einheit wıederzugeben, misslang. rSst aut dem General-
kapiıtel 1883 1ın Wıen wählte INan den Abt Stary VO Strahov iın Prag ZU
Generalabt. SeIlit 1937 residiert der Generalabt der Prämonstratenser 1ın Rom

In der Zeıt des Nationalsozialismus wurden der Großteil der österreichischen
Stitte aufgelöst un: das Vermögen Gunsten des rıtten Reiches eingezogen“,
Das och 933/34 abgeschlossene Konkordat yalt den Natıionalsozıialisten be-
reıts 1938 als „erloschen“. Hans-Heinrich Lammers, der hef der Reichskanz-
lei, richtete Julı 1938 eın Schreiben Josef Bürckel, den Reichskommis-
Sar für die Wiıedervereinigung Osterreıichs mıt dem Deutschen Reıch, in dem Cr
Osterreich als „konkordatslos“ bezeichnet®. Insgesamt wurden 1ın Österreich
Stifte aufgehoben der beschlagnahmt. Das gleiche Schicksal traf 158 andere

39 Vgl RÖHRIG, 1n DERS. (Hg.), Dıi1e bestehenden Stifte der Augustiner-Chorherren 1n
Österreich, Sudtirol un! Polen Österreichisches Chorherrenbuch) (Klosterneuburg-Wien
40 Ebd 26; vgl congregatıo MONASLLCA und abbas prımas 1ın @i® (1983) Can 620
41 Vgl ZUTr Verfassung der Prämonstratenser BACKMUND, Praämonstratenser, 1: O  &9  8
(1963) 688—694; HORSTKÖTTER, Praämonstratenser, 11} (1999) 505—510; weıters
uch PFIFFIG, 1n TIH ÄMBRÖZY PFIFFIG, gg Stift Geras und seine Kunst-
schätze (St. Pölten-Wien G E
47 FÜRST, „Der Goldschatz des Führers“ und das Stıitt Kremsmünster, 1n ÄTCH=-
HORN, RINNERTHALER, ee Scıentia I1urıs el hıistoria. FS tür DPeter Putzer, (Egling

Paar DA E E A hat Jüngst einen wesentlichen Beıtrag ZUr Enteignungsgeschichte der
österreichischen Stifte geliefert; wenıger profund, ber doch sehr informativ SEBL, Entzıe-
hung und Restitution VO  3 Ordensvermögen 945 Am Beispiel der steirıschen Bene-
diktinerstifte Admont und St. Lambrecht, 1N: Ordensnachrichten. Amtsblatt und Intormati-

der ÖStCI’I'. Superi1orenkonferenz 473 (2004) Teil 1 eft 2, 37255 und Teil Z ebd.,
eft d 34—58; vgl dazu auch die Ergebnisse der Hıstorikerkommuission der österreichischen
Bundesregierung auf der Homepage wWww.hıstorikerkommission.gv.at Hıstorikerkom-
1sSs1ıon (Hg.) Irene Bandhauer-Schöffmann, Entzug und Restitution 1M Bereich der Katho-
ıschen Kırche, Wıen
43 Vgl das Schreiben 1n BOCK, ÖOsterreichs Stitfte dem Hakenkreuz. Zeugnisse und
Dokumente AaUus der eIt des Natıionalsozialısmus 1938 bıs 1945, 11 Ordensnachrichten.
Amititsblatt und Informationsorgan der Osterr. Superiorenkonferenz (1995): eft4
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Männer- un Frauenklöster, wobei die Filialklöster un: sonstigen Häuser nıcht
mıtgezählt wurden**.

Prinzıpiell wurde die Beziehung der Ordensleute den Bischöfen un: UMSC-kehrt ach den Mafßgaben des Al Vatikanischen Konzıls durch die Leıitlinien
Mautuae relationes der Kongregationen für die Ordenleute un!: für die Bischöfe
VO Maı 1978 geregelt®. In den Nrr. 51 bıs 59 1st die Bedeutung der Zusam-
menarbeiıt auf diözesaner Ebene hervorgehoben. Fur Osterreich hat TUNO Prı-
metshofer 1999 nochmals die kırchenrechtliche Sıtuation Berücksichti-
Sung der spirıtuellen un:! pastoralen Aspekte untersucht*®. Bedeutend für das
Mıteiınander VO  e Ordensstiften un! Ortskirche sınd VOTL allem die vielen Werke,
welche die in den Dıözesen ansäassıgen Stitfte eısten. Hıer smd nıcht 1Ur die
vielfaltigen Formen der Pastoral NECNNECI), sondern auch die zahlreichen Le1i-
StUuNgeEN, die der Ortskirche beispielsweise durch das Führen meılst berühmter
Schulen durch die Ordensstifte entstehen. Die Absolventen der tradıtionellen
Stiftsgymnasıen besonders für das Verhältnis VO Staat un: Kırche VO  -
GCHOLHNIGT Bedeutung. Einflussreiche Persönlichkeiten 1n Politik, Justız un: Be-
amtenschaft als ehemalige Zöglınge VO  . Stiftsgymnasıen WwW1e€e beispiels-
weise Kremsmünster, Schottenabtei, Seıtenstetten der Melk A be1,; dieses
Verhältnis pOSI1tIV gestalten.

Inkorporation
ine wichtıige Frage 1mM Verhältnis VO Stift un: Ortskirche War ımmer das

Pfarreiwesen. Joseph I1 hat den Stiften eiınen entschiedenen Beıtrag ZUur Pfarr-
seelsorge abverlangt. Dıies oing einerseıts auf Kosten des monastıischen oder
kanonikalen Ideals“, andererseıts WAar das Verhältnis der Stifte den Ortsordi-
narıen epragt VO einem gegenseıtigen Respekt. Auf der eınen Selite
die Stitte mıt iıhren zahlreichen inkorporierten Pfarreien den Bischötfen eın Dorn
1mM Auge, da s1e den Jurisdiktionsbereich des Bischofs empfindlich schmälerten;
aut der anderen Seıte die Bischöfe auch froh, 4asSss die finanzıiellen Lasten

44 Vgl hierzu KOBERGER, 1938 und die Folgen. Die österreichischen Stitte und Klöster 1n
der Zeıt des Natıonalsoz1ialısmus, 1: Ordensnachrichten. Amitsblatt und Informationsorgander Osterr. Superiorenkonterenz 33 (1994), eft I8 30—37, der einen ersten Überblick 1etert.
Austührlicher dann OCK Anm 43)
45 Vgl Mutuae relationes. Leıitlinien der Kongregatıon tür die Ordensleute und für die Bı-
schöte „Beziehungen zwischen Bischöten und Ordensleuten 1n der Kırche“, 1n Ordens-
nachrichten. Amtsblatt und Informationsorgan der ÖStCI’ Wr Super10renkonferenz (L995)
eft 67 Sonderreihe Dokumentation, eft 10: 62—86
46 Vgl PRIMETSHOFER, Dıie Beziehungen zwıschen Orden und 10zese. Die kırchenrecht-
lıche Sıtuation Berücksichtigung der spirıtuellen und pastoralen Aspekte, 1n: Ordens-
nachrichten. Amtsblatt und Informationsorgan der Osterr. Superiorenkonferenz 999eft 4, 25—33
4/ Vgl hıerzu GCIC (1983) CAall. 510 1 Mıt einem Kanonikerkapitel dürten künftig Ptarreien
nıcht mehr vereinıgt werden; mıt einem Kapıtel vereinıgte Pfarreien bestehen, sınd S1e
durch den Diözesanbischof VO Kapıtel trennen.
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der Stiftspfarren den Stiftspatronaten zutielen. Schwierig wurde 1es allerdings
erst mıi1t der Einführung des Kirchenbeıitrages“ ı Osterreich Maı 1939, als
die Stiftsprälaten kontorm der bisherigen Praxıs Kirchenbeitragseinnahmen
auch für ıhre Stiftspfarren beanspruchten Zur Inkorporation VO Pfarreien
die Rechtskörperschaft Abtei b7zw Stiftes sınd den etzten Jahren
einzelne rechtshistorische, leider ELG maschinenschriftliche Arbeiten ber die
Stifte Reichersberg (Augustiner-Chorherren)“” un: Admont (Benediktiner)“
entstanden. 1Ne e1tere Arbeit> ebentfalls diese Problematık für die
JUNSCIC Vergangenheıt. Grundsätzlich hat die Thematik der Inkorporation Do-
mıinıkus Lindner behandelt. 1ne Zusammenftassung für ÖOsterreich bietet auch
Theodor Unzeıtıig”.

Urkundlich nachweısbar bestanden Inkorporationen seit dem Jahrhundert
Die Klöster des Miıttelalters bekamen Kırchen MIt der ohne Grundstück
ıhrer Dotatiıon geschenkt S1e gründeten auf ıhrem klösterlichen Besıtz aber auch
selbst Kırchen tür das geistliche Wohl ıhrer Untertanen SOISCH An all
diesen „Eigenkirchen bestellten die Klöster Priester Zunächst 1Ur Weltpriester,
ann aber auch mMıiıt der zunehmenden Klerikalisıerung der Orden Religi0sen
Dıie Klöster strebten die Ausübung der Seelsorge auch AUS wiırtschaftlichen
Gründen eıters suchten S1IC den Besıtz VO Ptarrkirchen gelangen,

VO  } den Abgaben ftremde Pfarreien tre1 SC1M Stand ZUerst. das ıgen-
tumsrecht der Kırche Vordergrund Üal annn auch das Nutzungsrecht

der Pfründe hınzu Die ursprünglich praktizıerte Besetzung der inkorporier-
ten Stiftspfarren durch Weltpriester lebte iınfolge VO Klosterretormen Sinne
des monastischen Ideals wıeder auf So den Reformbewegungen VO
Admont Hırsau (12 Jh un:! Melk (15 Jh )54 Di1e Mehrzahl der inkorporierten
Stiftspfarren TammtTLe aus vorjosephinischer eıt Ehe manche Diözesen errich-
LeT. wurden, yab CS CM sroße Zahl VO  - Pfarreien, die bıs auf den heutigen Tag
durchgehend VO gleichen Stift seelsorglich betreut werden Die gEZSENSEILLLYE
historisch gewachsene, psychologisch verständliche Anhänglichkeit außert sıch

48 Vgl Gesetzblatt für das Land ÖOsterreich Jahrgang 1939 28 Aprıl 1939 1875 Nr 543
49 PILLHOFER, Das Stift Reichersberg und Patronatspfarren Eıne rechtsgeschicht-
lıche Untersuchung, masch Dıplomarbeıt, Salzburg 1986

HOFER, Die inkorporierten Pfarreien des Benediktinerstiftes Admont und ıhre rechts-
hıstorische Entwicklung, masch Dıplomarbeıit, Salzburg 19972

REICHL Ausgewählte Problemstellungen rechtlichen Verhältnis VO:  - Kırche und
Staat VO 1945 bıs 2000 und ihre hıistorischen Hıntergründe, masch Dıiplomarbeit Salzburg
2001
52 LINDNER, Zur Inkorporationsirage AKR (4952) AA Fur das chweizer Klo-
ster Diısentiıs vgl MÜLLER, Die Pfarrei Präsentation des Klosters Dısentis, ZSRG 51
(1965) 139—189
53 UNZEITIG, MargiınalienZFragenbereıch der den Ordensgemeinschaften inkorporier-
ten Pfarren, ı PAARHAMMER, (Hgj Kırchliches Fınanzwesen 1 Osterreıch. eld und
Gut ı Dıienste der Seelsorge (Thaur 439 —451
54 Vgl HEIMERL — PREE, Handbuch des Vermögensrechts der katholischen Kırche

besonderer Berücksichtigung der Rechtsverhältnisse ı Bayern un:! Osterreich (Re-
gensburg 4/4



Stift un! Ortskirche ın Österreich 255

seıtens der Pfarrbevölkerung be] Renovıerungen der eiıgenen Pfarr-, aber auch
der Stiftskirche, besonders be] Jahrhundertsjubiläen durch Spenden un:! reiwil-
lıge Arbeıitsleistungen. Aus den seelsorglıch betreuten Pfarreien kamen un:
kommen teilweise auch die geistlichen Berufungen 1in die Stifte. Namhafte für
Bevölkerung un: Land verdiente Prälaten iın den VEISANSCHNECN Jahrhunderten
ent.  ten oft auch AUS den inkorporierten Pfarreien. Das mönchi:sch zurück-

Lebenselement weılst verbunden mıt der Pfarrseelsorge eıne SPan-
nungsgeladene Entwicklung auf°

Dıie Josephinıschen Reformen brachten grundlegend (AUTS Omente 1n die
Verhältnisse der inkorporierten Pfarreien. Die Pfarrregulierung verlangte VO
den österreichischen Klöstern, durch Teilung VO inkorporierten Pfarreien NCUC,
wıederum inkorporierte Pfarreien bılden. Die Stifte UsSsstfen für den Bau der
Kırchen un:! Pfarrhöfe SOWI1e für den Unterhalt der Seelsorger Sanz AaUusS$ eiıgenen
Miıtteln aufkommen, gleichgültig, ob S1e die Grundherrschaft ber die betreffen-
den Ortschaften ınne hatten der nıcht. Diese zwangsweısen Gründungen VO

Ordenspfarreien stellten eıne sroße Belastung tür die Stitte dar, während Uufr-

sprünglıch die Inkorporation dem Kloster eiınen wiırtschaftlichen Nutzen brin-
SCHh sollte®. Die Josephinischen Aufhebungen, die Belastungen durch Krıege, die
Aufhebung der Grundobrigkeit un: der damıt verbundenen Abgaben un:! Ar-
beitsleistungen, die Verluste A4US der NS-Zeıt, die Sorgen steigender, denkmal-
schutzbedingter Verpflichtungen nıcht LLUT den Stittsgebäuden, sondern auch

den inkorporierten Pfarrkirchen un Pfarrhöfen, ın Relation gebracht mıt
dem verfügbaren E1ıgenpersonal den Schulen un! 1ın der Stiftsgüterverwaltung
verursachten häufig große Bedenken, ob die Inkorporation überhaupt un!
WE Ja welchen NCUu auszuhandelnden bzw. abgesicherten Bedingungen,
autrechterhalten werden sollte. Dıiese Bedenken bestanden auch dann, WenNnn die
für Osterreich partıkularrechtliche Absıcherung der Inkorporation gegeben un:!
nachgewiesen scheint.

Spirıtuell erscheint Recht schwieri1g, WE Miıtbrüder lange, manchmal tast
eın SaNZCS Priesterleben lang, „auswarts“” wirken”. Dıies INSO mehr, Wenn Stifte
1n mehreren Dıiözesen geographisch weıt VersSiIreut un:! verkehrstechnisch
schwer erreichbar ıhre Miıtbrüder einzusetzen haben Derartige Dauersituatio-
TeN lassen Probleme entstehen: „Seelsorge Seelsorger“, Kontrolle, Urlaubs-
un! Krankenvertretung, Vereinsamung oder AI Entiremdung, eic Mıtunter
kommt N vereinzelt auch VOIL, A4Ss sıch Mitbrüder A4US$ inkorporierten Pfarreien
ın den verschiedenen Diözesangremien (Priester-, Pastoralrat, Dechantenkon-
terenz) unzureichend vertreten tühlen. Besoldungs- un:! Altersversorgungs-
ungleichheiten, ber die 1n der „Gemischten Kommuissıion“>8 se1t mehreren Jahr-
55 Vgl UNZEITIG (Anm 53) 447
56 Vgl HEIMERL REE (Anm 54) 473480
5/ Vgl UNZEITIG (Anm 53) 448; hıer darf nıcht unerwähnt bleiben, dass 1n der Frage der
Pastoral ein grundsätzlıcher Unterschied zwıschen monastıschem und kanonıkalem Ordens-
iıdeal esteht.
5X Dıie „Gemuischte Kommissıon“ estand Aaus Vertretern der Biıschöfe, der Ordensmänner
und der Ordenstrauen Heranzıehung VO Fachbeiräten. Ö1e nahm ıhre Arbeıt unmıttel-
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zehnten verhandelt wurde, un! sınd ebenso Quelle für Unzufriedenheit
un:! Resignation

Di1e Generalversammlung der österreichischen Superiorenkonferenz fasste
November 1984 den Beschlufß dafß d1€ Inkorporationsfrage aufgrund des

Codex Jurıs Canonıicı VO 1983 näherhıin SC1 Um C111C allen Erftorder-
NSsSeEN entsprechende auch statistische Genauigkeıt erzielen können, C14al-

beıitete das Rechtsrefterat der Superiorenkonferenz C111 Papıer das allen Inkorpo-
ratiıoONSsStragern als Beratungsunterlage übermuittelt wurde Dıes 1ST die bisher
CINZISC Erhebung ZAT: Frage der Inkorporation” In den tolgenden Oonaten
erarbeiıtete CiNE „Arbeıitsgruppe Inkorporation Fragebogentext tabel-
larıscher orm Eın Zwischenbericht anläfßlich der Generalversammlung der
Superiorenkonferenz November 1985 die Einsendung VO aus-

ständıgen Stellungnahmen Mıt Stichtag VO Januar 1986 wurde die Fragebo-
genaktıon abgeschlossen Die Generalsekretarıat der Superiorenkonferenz
ausgewerteten Einsendungen brachten Wesentlichen tolgendes Ergebnis“®

a) Eingelangt sınd die Antworten VO 37 Abteıjen Stifte) un: 10 Provınzıa-
laten®!

Verteilung ach Orden

40
Zisterziensern 23

rovinzıalaten 44
436  14

C) Verteilung ach Diözesen

J
Erzdiözese Wien (660®)  130 -  148
Diözese St. Pölten (414)  Sa L  103  16
Diözese Linz (472)  B  38
Diözese Graz (388)  60  25
14  Diözese Innsbruck mit Bozen (245+280) | 32  Erzdiözese Salzburg (205)  8
Diözese Gurk in Klagenfurt (308)  z
bar nach dem Ende des 11 Vatikanischen Konzıils auf und behandelte die Beziehungen Z W1-

schen Ortskirche un! Ordensleuten
59 Vgl UNZEITIG (Anm 53) 439 451
60 [)as statıstische Mater1al| ENTITNOMMMEN UNZEITIG (Anm 59) 44° leider wiırd dort das Papıer
nıcht dırekt ZitCiert

UNZEITIG (Anm 53) oibt leider nıcht A WIC viele Stifte und Provinzıalate befragt wurden
62 Anzahl der Pfarreien der betreffenden 10zese
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Erz-)Diözese Kaplanposten
1Ö0zese Eisenstadt 5(Erz—)Üiözese  Diözese Eisenstadt (171)  zusammen

Die durchschnittlichen Jahreserträge AUS Wald-, Landwirtschafts-, Weinbau-
un: sonstiıgem Besıtz (oft verpachtet) aus allen VO  - Orden betreuten Pfarreien
wıesen in den Jahrenul eıne eklatant rückläufige Tendenz auf. Im glei-chen Jahrzehnt brachten die Inkorporationsträger (Stifte un:! Provinzıalate) für
Kultgebäude (Kırchen,- Kapellen, eic fabrica ecclesiae) b7zw. Pfarrhöfe, Pfarr-
heime Pfarrpfründe) der ıhnen inkorporierten Pfarreien mehr als den doppel-
ten Geldbetrag auf, als die betreffenden Dıözesen ınsgesamt für die erwähnten
Bedürfnisse beigetrugen, wobel die Spenden un:! Arbeitsleistungen der Jeweılı-
SCH Pfarrbevölkerung nıcht einbezogen wurden bzw. das Kirchenbeitragsauf-
kommen AUS diesen Pfarreien ın den Inkorporationsträgern I11Ur als unbekannt,
höchstens 1aber als vermutbar bezeichnet werden kann®. Somıiıt 1sSt 1m Umkehr-
schluss ersichtlich, 4SSs die Aufwendungen der Inkorporationsträger aus der
Substanz des eigenen (niıcht den inkorporierten Pfarreien zweckgebundenen
zugeordneten) Vermögens un: auf Dauer untragbar hoch sind®*.

Was die Seelsorge betrifft, 1st die Besetzung miıt ordenseigenem Personal
ımmer schwieriger gyeworden. Austfälle durch den Krıeg®, Überalterung un!
Rückgang des Ordensnachwuchses erhöhen die Sorgen der Inkorporationsträ-
CI ımmer mehr, zumal einerseılts die 1mM Kloster wohnenden Mitbrüder Zahl
abnehmen un:! andererseits die oft erst ach Jahrzehnten aus den inkorporierten
Pfarreien krank un alt zurückkehrenden Priester für eıne Ordensgemeinschaft
zusätzliıche Verantwortung bedeuten. Der Codex Jurıs Canonıi1cı VO 1983 un:!
die ersten Kommentare haben manche Inkorporationsträger, aber auch manche
Ordinarıiate verunsıchert, da Ja die Inkorporation 1m weltweıten Kırchenrecht
nıcht mehr EXDTESSIS merybis beibehalten schien®. Daher WAar es verständlich, da{fß
die Inkorporationsträger un! die Mitglieder der „Gemischten Kommuissıon“
weıtere kanonistische Klärungen wünschten, zumal die staatskiırchenrechtliche
Implizierung iın Österreich, w1e aum in eiınem anderen Staat, heute och be-
deutsam un:! berücksichtigungspflichtig 1StTt.

Die österreichische Bischofskonferenz berücksichtigte die Inkorporation als
gültig bestehende Rechtstorm durch verschiedene Dekrete; 1mM Dekret ber
Juristische Personen, iın dem SCHNAUC Hınweise autf die entsprechenden Stellen des

63 Vgl UNZEITIG Anm 53) 443
Zu eıner alltällıgen „Exkorporation“ wurde VO  5 der österreichischen Bischofskonferenz

ine Handreichung erlassen, derzufolge ıne solche L1UTr einvernehmlıich 1mM Vertragswegezwiıischen Inkorporationsträger und zuständigem Diözesanbischof erfolgen kann; vgl dazu
HEIMERL REE Anm 54) 479
65 Dieses Argument gılt allenfalls bıs 1985
66 Vgl UNZEITIG, Dıie Beziehungen der Orden ZuUur Hıiıerarchie un! den staatlıchen
Berhörden nach GIC 1983, 1n Ordensnachrichten. Amtsblatt und Informationsorgan der
Osterr. Superiorenkonferenz (1990); eft f 16—-25
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Konkordates® bzw. die ausdrückliche Beibehaltung der fabrica ecclesiae un:! der
„Pfarrpfründe“ als jJuristische Personen enthalten sınd S1e berücksichtigt 1eS$s
auch 1mM Dekret ber das bisherige Benefizialrecht betreffend CAall. 127 des
Codex Jurıs Canonicı VO  e 1983, womıt „die Normen des alten Codex, die sıch
mıt der Verwaltung nıcht miıt der Verleihung des Benetizium befassen“ aUuUS-

drücklich „bıs eıner Neuregelung der ateriıe“ für rechtskräftig erklärt WUT[-

den®:; weıters 1m Dekret ber die einheitliche Denomuinatıon der Pfarrseelsorger
un 1mM Dekret ber die Vorgangsweıse be1 Pfarrbesetzungen (inkorporierten
Seelsorgsstellen)®. Dıie Bischofskonferenz 1St also nıcht der Meınung, ass die
Inkorporatıion aufgehört bzw. aufzuhören hat Wenngleich der Codex Jurıs (a
nOonı1CI1 VO 1983 das Rechtsinstitut der Inkorporatıon nıcht mehr erwähnt, bleibt
6S dennoch bestehen; allerdings mıt der Moditizierung, A4SS nıcht mehr die
juristische Person, also die Abte1 bzw. das Stift der eigentliche Pfarrer 1St un:
der die Seelsorge ausübende Ordensmann lediglich „Pfarrvikar“ 1STt. Gemäß des
Codex Jurıis Canonıicı von1983 Call. 5720 $ 1 ann eıne juristische Person nıcht
mehr Pfarrer se1ln. uch iın eıner inkorporierten Pfarrei 111U55 eın Pfarrer 1mM
eigentlichen Sınne, ein mMi1t ordentlicher, eigenberechtigter Vollmacht gCc-
StALLELET Amtsıinhaber tätıg se1ın”®. uch wenn die Seelsorger, die eıne inkorpo-
rierte Pftfarrei betreuen, der Denominatıon ach dem Weltpriestern gleichgestellt
wurden, sınd un:! bleiben das Stift der die Ordensprovınz Inkorporationsträ-
SCI, Pfründeninhaber un:! Pfründenverwalter W1€e bisher”!. 1U tatsächliche
Inkorporation vorliegt der 1Ur bloße SOgENANNLE eintache (ständige) Anver-
Lrauung eıner Pftarre eıne Ordensgemeinschaft gemäßßs Codex Jurıs Canonicı
VO 1983 @110 M 520 $ 1, 1ın jedem Fall 1st das Verfahren ZUuUr Besetzung dieser
Pfarreien zweıgeteılt: Der Ordensobere bzw. Stiftsprälat präsentiert dem Bı-
schof eiınen gee1gneten Kandıidaten. Dieser nımmt die Eınsetzung des Präsentier-
ten 1ın das Pfarramt VOTVL. Somıt liegt CIn Fall gebundener Amtsverleihung gemäfß
Codex Jurıs Canonıi1cı Ca  S 158 $ 1 un! (r 687 VOTV. Bischof W1€e auch Ordens-
oberer können den Ordenspfarrer jederzeit VO seınem Amt absetzen. Dabei
braucht keıiner dem anderen die Gründe für die Amtsenthebung bekannt geben.
Es genugt die Mitteilung den jeweıls anderen. iıne Zustimmung des jeweıls
anderen 1St nıcht ertorderlich??. DDass das Verhältnis VO Diözesanbischöften un

6/ Zum Konkordat 933/34 vgl LIEBMANN, Von der Dominanz der katholischen Kırche
treien Kırchen 1mM freien Staat VO Wıener Kongrefß bıs ZUT: Gegenwart, 11 LEEB,

Geschichte des Christentums 1n Österreich. Von der Spätantike bıs ZUr Gegenwart Wıen
406—413

63 Zur Vermögensverwaltung vgl uch PRIMETSHOFER (Anm. 46)
69 Vgl NZEITIG, Margınalıen (Anm 52) 445 miıt Anm 35 1n diıesem Sınne uch PRIMETS-

(Anm 46) 31
7Ö Vgl dazu PAARHAMMER, 11 LÜDICKE, Münsterischer Kommentar ZU Codex Jurıs
Canonıicı besonderer Berücksichtigung der Rechtslage 1n Deutschland, ÖOsterreich und
der Schweiz (Essen Call. 5720 Rdz

Vgl dazu uch D’OSTILIO, ParOCcCO relig10so0. Orıgıine ed evoluzıone StOr1ca della
parrocchia relıg10sa. Fıgura g1uridica de] ParrOcO rel1g10s0 (Cıtta del Vatıcano 33—4)2
72 Vgl Y”RIMETSHOFER (Anm 46), Z ZUT SoOgenNannNtenN „ad-nutum-Amovıbilität“ vgl (AIG,
CCS 682 62
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Stiftsprälaten größtenteils VO gegenseltigem Vertrauen un Wertschätzung B
War un 1ST beweiıst auch der relatiıv hohe Anteıl Diözesanbischöfen,

die VOTr ıhrer bischöflichen Amtsführung als Prälat Stift vorstanden??.
SO annn abschließend DESART werden, 4ss das Verhältnis VO Stift un: (Orts-

kirche ı Österreich CIM SEeIt Jahrhunderten gewachsenes Mıteinander 1ST. Es
überdauerte die Sturme des Josephinismus un:! das Kirchenbeitragsgesetz
VO Maı 1939 Die Inkorporation VO Stiftspfarreien oilt Osterreich
obwohl Codex Jurıis Canonicı VO 1983 verbaliter nıcht mehr als
ach WIC VOT bestehende Rechtsform der Pfarrbetreuung un: wurde VO  — der
Österreichischen Bischofskonferenz bestätigt. Aus der Sichtweise Betrof-
fenen — der Autor gehört selbst österreichischen Stift MI sechs inkorpo-
rierten Pfarreien weılß iıch persönlich diese komplexe Problematik. Die
Diö6zesen Österreichs können sıch glücklich schätzen und sınd auch ı der Tat
sehr dankbar dafür, A4Sss dle Stifte durch die Jahrhunderte sovıel] spirıtuelle un
finanzielle Hılfe für das kırchliche Leben geleistet haben un! 1es auch bıs ZUuU

heutigen Tag tun

/3 Hıer werden L11UTr CINISC ZCENANNT Cölestin Kardıinal Ganglbauer OSB 1881 1889 Fürst-
erzbischof VO'  S Wıen (zuvor Abrt VO:  - Kremsmünster); Franz de Paula Albert der OSB,
1876 1890 Fürsterzbischot VO  a Salzburg (zuvor Abt VO  a St Peter Salzburg) Friedrich
(sustav Kardınal Piffl CanReg, 1913 1932 Fürsterzbischof VO Wıen (zuvor Propst VO Klo-
sterneuburg) Maxımıilıan Aichern OSB SEeIT 1981 Bischoft VO  S Lınz (zZuvor Abt VO St Lam-
brecht)


